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Es geht um sehr viel Geld. Mehr als 16 Milliarden Euro haben die
Menschen in Deutschland im Jahr 2019 beim Glücksspiel verloren. Nach
jahrzehntelangem Ringen hat sich die Politik jetzt dazu entschlossen,
den Glücksspielmarkt im Internet zu legalisieren - die
Suchtexpert*innen sind alarmiert. Vor diesem Hintergrund untersucht
Gerd Möll den Glücksspieldiskurs in verschiedenen Landesparlamenten
und im Bundestag. Seine Analyse zeigt, dass »Glücksspielsucht«
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einerseits als medizinischer Sachverhalt präsentiert wird, andererseits
aber auf moralischen Wirklichkeitsvorstellungen beruht. Das
Problemmuster »Glücksspielsucht« wird dabei für unterschiedliche
gesellschaftliche Interessen instrumentalisiert und legitimiert darüber
hinaus ein neues Kontrollregime.


